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Die Frau ist gelegentlich nicht sicher, ob sie wirklich die Rolle spielt, die ihr
zukommt und zu der sie berufen ist. Arbeitet sie außerhalb des Hauses,
dann empfindet sie die Anforderungen des Heimes oft als Last, widmet sie
sich ganz der Familie, fühlt sie sich in ihren Möglichkeiten eingeengt. Was
würden Sie den Frauen sagen, die diesen Zwiespalt erfahren?

Dieses sehr reale Empfinden hat seine Ursache häufig nicht so sehr in der
tatsächlichen Begrenztheit, der wir schließlich als Menschen alle unterworfen
sind, als vielmehr im Fehlen klar umrissener Ideale, die dem ganzen Leben eine
Richtung zu geben vermögen. Dazu kommt oft der unbewußte Hochmut, daß wir
in jeder Hinsicht und auf allen Gebieten die Besten sein möchten. Und wenn wir
dann die Unmöglichkeit dieses Verlangens einsehen, entsteht leicht eine
allgemeine Stimmung der Unsicherheit und Lustlosigkeit, die schließlich dem
Widerwillen und der Niedergeschlagenheit Platz macht. Man wird unfähig, seine
Pflichten gut zu erfüllen, weiß nicht mehr, woran man sich halten soll, und macht
alles halb. Es ist nicht verwunderlich, daß in einer solchen Lage der Neid erwacht
und die entfesselte Fantasie in Vorstellungen Zuflucht sucht, die uns mehr und
mehr von der Wirklichkeit entfernen und schließlich den Willen einschläfern. Es ist
ein Zustand, den ich oft als Blechmystik bezeichnet habe* 

die, aus eitlen
Träumereien und falschen Idealismen besteht: Hätte ich doch nicht geheiratet!
Hätte ich doch nicht diesen Beruf gewählt! Wäre ich doch gesünder oder jünger!
Hätte ich doch mehr Zeit...!

Das Heilmittel - anspruchsvoll wie alles, was Wert hat - besteht darin, die wahre
Mitte des menschlichen Lebens ausfindig zu machen, das, was dem Ganzen
Rang, Ordnung und Sinn zu verleihen vermag. Diese Mitte ist der Umgang mit
Gott in einem echten Leben der Innerlichkeit. Wer in Christus lebt, wer sein
ganzes Leben auf Ihn hin auszurichten vermag, begreift den Sinn der ihm
anvertrauten Aufgabe; er findet ein menschliches und zugleich übernatürliches
Ideal, und für sein Leben erschließen sich neue Perspektiven der Hoffnung. Dann
bringen wir es fertig, nicht nur diesen oder jenen Teil unserer Tätigkeit
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aufzuopfern, sondern bereitwillig das ganze Leben hinzugeben und ihm so,
paradoxerweise, seine tiefste Erfüllung zu verleihen.

Das Problem, das Sie im Hinblick auf die Frau aufwerfen, ist nicht auf sie allein
beschränkt. Auch die Männer machen, wiewohl mit anderen Merkmalen, häufig
die gleiche Erfahrung. Die Wurzel pflegt die gleiche zu sein: das Fehlen eines
wahren Ideals, wie man es nur im Umgang mit Gott zu finden vermag.

Auf jeden Fall muß man auch kleine Hilfsmittel anwenden, die vielleicht banal
erscheinen, es aber keineswegs sind. Wenn vielerlei zu tun ist, ergibt sich die
dringende Notwendigkeit zu planen und eine Ordnung festzulegen. Viele
Schwierigkeiten erwachsen daraus, daß man es nie gelernt hat, sich einer festen
Ordnung zu unterwerfen. Es gibt Frauen, die tausend Dinge unternehmen und gut
zu Ende bringen, weil sie energisch genug sind, sich selbst einem Plan
unterzuordnen und den vielfältigen Aufgaben, die auf sie zukommen, eine klare
Rangordnung zu geben. Sie verstehen es, sich ganz der Arbeit zu widmen, die sie
in diesem Augenblick zu tun haben, ohne bei dem Gedanken an das, was später
kommt oder was vielleicht vorher hätte kommen müssen, aus der Fassung zu
geraten. Andere Frauen dagegen verlieren angesichts der vielen Arbeit den Kopf,
und vor lauter Kopflosigkeit bringen sie gar nichts zustande.

Sicherlich wird es immer Frauen geben, die sich ausschließlich ihrer Familie
widmen, dieser großartigen, lohnenden Aufgabe, die einen wirklichen und
wertvollen Beruf darstellt. Mit ihrer Tätigkeit üben sie oft eine erheblich
weiterreichende Wirkung aus als viele andere Berufstätige, denn ihr positiver
Einfluß umfaßt, außer der eigenen Familie, auch einen großen Kreis von
Freunden, Bekannten und anderen Menschen, mit denen sie zu tun haben. Und
wie groß ist erst der Einfluß jener Frauen, die darüber hinaus ihr Wissen und ihre
Erfahrung - etwa im Rahmen einer Frauenbildungsstätte, wie sie zum Beispiel
meine Töchter im Opus Dei überall auf der Welt unterhalten - in den Dienst von
Hunderten von Menschen stellen. Dann werden sie zu Lehrmeisterinnen neuer
Familien, und ihre Wirksamkeit ist größer als die vieler Universitätsprofessoren.

* Anm. d. Übers.: Der Begriff mística ojalatera enthält ein unübersetzbares
Wortspiel. Hojalata heißt „Blech“, und ojalá ist ein Seufzer, der mit ,,0 wenn
doch...“ oder „hätte ich doch...“ übersetzt werden könnte. Diese Seufzermystik ist
also zugleich eine Blechmystik.
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